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Kurzbeschreibung 
Die Edition der Erzähldichtungen Hartmanns von Aue (Armer Heinrich, Erek, 
Gregorius, Iwein) bietet die vollständige digitale Bibliothek aller Textzeugnisse, 
ihre Transkription in XML/TEI, die Edition mehrerer individueller Textzeugen mit 
Anmerkungen sowie Instrumente und Materialien zur weiteren Forschung wie 
Verskonkordanzen, Variantenapparate, eine synoptische Ansichtsoption der Zeug-
nisse, forschungsgeschichtlich relevante Materialien u. a. Die Editionen wollen 
die Text­geschichte der jeweiligen Werke beleuchten und bieten deswegen nicht 
einen edierten Textzeugen, auch nicht eine kritische Edition, sondern editorisch 
bearbeitete Einzelzeugen, die aufgrund ihres Datums, ihrer Qualität oder ihrer 
Bearbeitungstendenz auffällig sind. Eine Ausnahme hierzu wird allein beim Erek 
gemacht, der nur in einer Handschrift vollständig überliefert ist. Hartmann von 
Aue – digital will mit seinen tokenisierten Textdateien auch einen Beitrag zur Stär-
kung der Forschungen zur älteren deutschen Sprache und Literatur mit digitalen 
Werkzeugen leisten.
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Abb. 1: Faksimile und Transkription der Iwein-Handschrift D nebeneinander (Florenz, Biblioteca Nazionale Centrale 
[Nationalbibliothek], Cod. B. R. 226, S. 283).
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Abb. 2: Edition mit Anmerkungen und Varianten der Handschrift D (Florenz, Biblioteca Nazionale Centrale, Cod. B. R. 226).
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Abb. 3: Synoptische Ansicht von drei Fassungen des Armen Heinrich.
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Die textgeschichtlichen Editionen von Hartmann von Aue – digital

Hartmann von Aue ist ein Klassiker der deutschen Literatur des Mittelalters, ein 
Wegbereiter der sogenannten mittelhochdeutschen ‚Blütezeit‘. Er lebte und schrieb 
im Südwesten des deutschen Sprachraums, aber eine genauere Lokalisierung sei-
ner Herkunft oder seines Gönnerkreises ist bislang nicht gelungen. Die verbrei-
tetste These lautet, dass er im Dienst der Zähringer stand. Seine Schaffenszeit um-
fasste die beiden letzten Jahrzehnte des 12. Jahrhunderts, bis sich etwa um 1200 oder 
kurz danach seine Spur verliert. Er schrieb, soweit wir wissen, vier erzählerische 
Texte, eine diskursive Minnerede und achtzehn Minnelieder. Zwei der narrativen 
Texte (Der Arme Heinrich und Gregorius) sind vergleichsweise kurze legendarische 
Erzählungen für ein profanes Publikum. Bei den beiden anderen, deutlich längeren 
Texten (Erek, Iwein) handelt es sich um die ersten deutschen Artusromane.

Hartmann war schon zu Lebzeiten sehr beliebt und galt als ein literarisches 
Vorbild und entscheidender Impulsgeber der höfischen Dichtung. Gottfried von 
Straßburg lobt ihn im Tristan und Wolfram von Eschenbach spricht ihn im ­Parzival 
mehrfach an. Mit dem Beginn der Philologie im 19.  Jahrhundert gehörten seine 
Werke zu den ersten, die kritisch ediert und untersucht wurden. Noch heute sind 
Hartmanns Texte jedes Semester Gegenstand der Beschäftigung in vielen germa-
nistischen Grundkursen und Seminaren. Daher gibt es sie jeweils in diversen Print-
Ausgaben.

Alle Werke Hartmanns haben eine ähnliche Editionsgeschichte: Sie wurden im 
19. Jahrhundert mehrfach kritisch ediert, eine dieser Editionen hat sich im 20. Jahr-
hundert durchgesetzt und gilt bis heute, mit relevanten Besserungen besonders in 
den letzten Jahrzehnten, als Referenz für die Forschung. Die kritischen Texteditio-
nen in der Folge von Karl Lachmann haben eine unbestreitbare Qualität und Funk-
tionalität erwiesen, sodass sie über fast zwei Jahrhunderte als Forschungsgrund-
lage galten. Doch in den letzten Jahrzehnten hat sich das Forschungsparadigma 
in der Altgermanistik stark gewandelt. Man hat erkannt, dass die Überlieferung 
mittelalterlicher deutscher Literatur in deutlich größerem Maße Varianz aufweist, 
als die kritischen Apparate der älteren Ausgaben erkennen ließen, und dass dieses 
dem Schrifttum inhärente Phänomen nur in vergleichsweise wenigen Fällen Feh-
ler produziert oder auf ihnen beruht. Auch hat man eingesehen, dass häufig mit 
philologischen Mitteln nicht zu entscheiden ist, welche von zwei guten und frühen 
Varianten im Original stand, ja dass es durchaus mehrfache Autorfassungen gege-
ben haben könnte.

Aus diesem Grund werden spätestens seit den neunziger Jahren des vergan-
genen Jahrhunderts neue Editionen meist nach dem Leithandschriftenprinzip er-
stellt. Man ediert dabei einen bestimmten Textzeugen, der als bester oder als am 
besten geeigneter erachtet wird, wobei Eingriffe nur bei Lücken oder offensicht-
lichen Fehlern vorgenommen werden. Aber auch dieses Prinzip, dem im Falle des 
Iwein in den letzten zwei Jahrzehnten nicht weniger als vier Editionen gefolgt sind 



78 Emilio González Miranda  & Victor Millet 

(zwei deutsche, eine französische und eine englische), ist nicht immer befriedi-
gend. Beim Erek gibt es keine Alternative, da das Werk nur in einer einzigen Hand-
schrift vollständig überliefert ist. Beim Armen Heinrich und beim Iwein verdeckt 
diese Editionsmethode jedoch viele interessante Varianten, die sich in den nicht 
gewählten Handschriften verbergen.

Hartmann von Aue – digital hat sich deswegen zum Ziel gesetzt, die Gesamt-
heit der Überlieferung aufzuarbeiten und jeweils mehrere Textzeugen editorisch 
zu bearbeiten. Welche Handschriften ediert werden, hängt von ihrer Datierung, 
ihrer Qualität (wenige Verluste, wenige Fehler) oder ihrer Bearbeitungstendenz ab. 
Beim Iwein und beim Armen Heinrich werden zum Interesse der Forschung auch 
die jeweiligen Fragmente ediert. Alle übrigen Textzeugen sind aber weiterhin als 
Transkriptionen lesbar, welche sogar die Auflösung von Kürzeln und einige grund-
legende graphische Normalisierungen enthalten.

Im Zentrum steht die Edition der ausgewählten Textzeugen. Hartmann von Aue – 
digital erscheint bei heiEDITIONS, der Infrastruktur für Editionen (nicht nur) mittel-
alterlicher Texte der Universitätsbibliothek Heidelberg. Das Editionsmodul (intern 
auch ‚Leseansicht‘ genannt) zeigt im linken Panel den Text, im rechten können ent-
weder eine Episodenliste (zur leichteren Navigation zwischen den ­Textteilen) oder 
die Anmerkungen und Varianten zum Text oder auch die Optionen der Textdarstel-
lung angezeigt werden (Abb. 2). Letztere erlauben es zum Beispiel, die editorische 
Zeichensetzung auszuschalten oder die editorischen Eingriffe und Normalisierun-
gen sichtbar zu machen, wobei über diese Auswahl der Text sogar als reine Tran-
skription gezeigt werden kann. Dieses Modul wird zweifellos der häufigste und ge-
wöhnlichste Einstieg in den Text sein.

Parallel dazu gibt es noch zwei weitere Zugänge zum Text, die Forschungs-
zwecken dienen sollen. Auf der einen Seite steht die Quellenansicht, welche die 
Möglichkeit bietet, das Digitalisat des Textzeugen einzusehen und die Transkrip-
tion danebenzustellen (Abb. 1). Das soll eine eingehendere Beschäftigung mit dem 
Textzeugen erlauben. Hier kann auch geprüft werden, inwieweit die Transkrip-
tion mit ihrer Vereinheitlichung von Allographen und der Auflösung von Abkür-
zungen akkurat ist. Auf der anderen Seite steht die synoptische Ansicht mehrerer 
Text­zeugen (Abb. 3). Sie wurde im Kontext der Edition des Armen Heinrich entwi-
ckelt und jüngst erneuert. Sie gestattet eine parallele Präsentation von bis zu sechs 
Textzeugen. Jeder Text ist unabhängig scrollbar, und beim Mouseover werden die 
korrespondierenden Zeilen farbig hervorgehoben. Eine ‚Statuszeile‘ ermöglicht es 
außerdem, alle dargestellten Text­zeugen auf einer konkreten und korrespondie-
renden Zeile zu synchronisieren. Der Text verschiedener Fassungen kann so einer-
seits im Kontext besser gelesen werden, andererseits sind die Unterschiede auch im 
Textfluss leichter zu erkennen.

Diese analytische Arbeit des Textvergleichs ist in den Editionen zum Teil bereits 
geleistet, denn alle Texte werden von einer Konkordanz des Versbestandes sämt-
licher Zeugnisse und einer analytischen Variantentabelle begleitet (beim Erek nur 
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für die Stellen der einzigen vollständigen Handschrift, die mit Fragmenten über-
einstimmen). Die Konkordanz des Versbestandes ist wie eine Karte, welche die 
Überlieferung jeglicher Verse und ihrer Position in den einzelnen Textzeugen zeigt. 
Sie beleuchtet somit Variation auf Versebene. Versumstellungen und Reimände-
rungen werden zudem farblich hervorgehoben. Die Variantentabelle funktioniert 
daher wie ein kritischer Apparat, der die Varianten innerhalb des Verses gruppiert 
und somit versweise bekundet, welche Handschriften die Zeile auf welche Weise 
formulieren. In irgendeiner Art auffallende oder relevante Varianten werden grau 
hinterlegt und dadurch hervorgehoben; in der Edition erscheinen sie als Anmer-
kung zum Text im rechten Panel. Der klassische kritische Apparat, der kaum Satz-
kontexte zeigte, geht also zum einen über in eine Tabelle, in der bis zu einem gewis-
sen Grad der Text einer Handschrift über mehrere Zeilen hinweg ungefähr verfolgt 
werden kann, zum anderen erscheinen die wichtigen oder gravierenden Varianten 
als Anmerkung zur jeweiligen Textstelle (ganz gleich, welchen Textzeugen man im 
Editionsmodul gerade geöffnet hat).

Mit dieser Arbeit wollen die Editionen von Hartmann von Aue – digital einen 
Beitrag zur Debatte um die Formen und Frequenzen von Varianz in der mittelalter-
lichen Literatur leisten. Die Daten verweisen lediglich auf variante Erscheinungen, 
sie versuchen nicht, Varianz historisch als Ableitung von einem vermeintlichen 
Original zu erklären; noch weniger werden sie als fehlerhaft bezeichnet, obschon 
manche Varianten offensichtliche Fehler enthalten. Als Fehler gelten nur Stellen, 
die grammatisch und semantisch nicht verständlich sind.

Die annotierten Textdateien im XML/TEI-Format, die hochgranular erfasst sind, 
wollen als Fernziel auch dazu beitragen, die maschinelle Verarbeitung älterer deut-
scher Texte zu ermöglichen. Mittelhochdeutsche Textzeugnisse sind zu stark va-
riant, als dass sie mit herkömmlichen Tools (die mit Strings und unstrukturierten 
Daten operieren) untersucht oder verglichen werden können. Ziel ist es, dies mit-
tels einer linguistischen Annotation der Worte zu ermöglichen. Dazu wiederum 
braucht es ein antrainiertes Tool, das es zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch nicht 
gibt, obwohl derzeit verschiedene Möglichkeiten ausprobiert werden. In Vorberei-
tung dieser Arbeit sind die Texte tokenisiert und jedes Wort mit einer @xml:id ver-
sehen worden, sodass auch eine stand-off-Notation denkbar ist.
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Abbildungsnachweis

Abb. 1	 Florenz, Biblioteca Nazionale Centrale (Nationalbibliothek), Cod. B. R. 226, p. 283. 
Hartmann von Aue, Iwein (D), Anfang 14. Jh.; Hartmann von Aue, Iwein – digital, 
hg. von Millet/González Miranda/Pérez Ben.

Abb. 2	 Edition mit Anmerkungen und Varianten der Hs. D (Florenz, Biblioteca Nazionale 
Centrale, Cod. B. R. 226); Hartmann von Aue, Iwein – digital, hg. von Millet/González 
Miranda/Pérez Ben.

Abb. 3	 Synoptische Ansicht von drei Fassungen des Armen Heinrich. Hartmann von Aue, 
Der arme Heinrich – digital, hg. von Fernández Riva/Millet.
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